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Dentſchland. 


Berlin, 1. April. Der Kaſſationshof von 
Rapıl hat, wie bereits ‚gemeldet, die von dem Ver 
2 des Meuchelmörders Paſſanante eingereichte 
Ahtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen. Dagegen hat 
der König Humbert nach einer weiteren Meldung 
die von dem Aſſiſenbofe ausgeſprochene Todesſtraft 
in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt. In 
den italienischen Blättern liegen heute Berichte über 
die Verhandlung vor dem Kaſſatſonshofe von Nea⸗ 
del vor. Der Generalprokurator Conforti ſchloß 
feine Rede folgendermaßen: 


In der europälſchen Geſellſchaft beſtehen ver⸗ 
derbte und gefährliche Elemente. Ste bören jeden 
Tag von den Mordanſällen, welche in Rußland 
Gegen die hohen Würdenträger des Thrones des 
Kaiſers Alexander verübt werden. Sie vernahmen 
mit Entſetzen von dem zweifachen Attentate, welches 
gen den ruhmreichen deutſchen Kalſer ausgeführt 
wurde. Ste veruahmen von zem Mordanfalle ge- 
gen den jungen König von Spanten. Und doch 
trachttte man es nicht für möglich, daß ſich ein Ita⸗ 

er fände, welcher den Arm gegen ein Sohn des 
auſts Savoyen zu erheben wagte, gegen König Hum- 
eit, tigen König ohne Mahl und ohne Jurcht. 
hielt es nicht für möglich, daß ein Miſſethä⸗ 
exiſtirte, welcher das Eben des Königs anzu⸗ 
auen wagte vor den Augen der anmutbigen und 
ugndhaften Königin und des Prinzen von Neapel, 
es Mitbürgers, da er hier geboren iſt, dieſes 

— uldigen Prinzen, der, als er erfuhr, daß man 
ac Neapel kämt, ſehr erfreut war, weil er ſagte: 


„Ich reiſe in mein Vaterland“. Der König iſt 
1 Aber ein Attentat iſt verübt worden. Di 
Tatſacht iſt ſehr einst, da im Zeitiaum von acht. 


bandert und mehr Jahren, ſeitdem das Haus Sa⸗ 
vdopen Szepier und Krone befigt, niemand den Arm 
gegen ein Mitglied jeiner ruhmreichen Söhne zu er- 


eben wagte. Ein Straßenräuber, der aus den 
aldern Lukaniens hervor brach, mußte dieſe Jufa⸗ 
mie verüben. Machen wir dieſem ungiüdjeligen 


Vrozeſſe ein Ende. beantrage die Verwerfun 
der Ridtigleitefgmen m: 
„Der Garichtsbof zog ſich zurück und der Peä⸗ 
fivent verkündete nach etwa dreiviertelſtündiger Br- 
raſhung die Zurückweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde. 
— Wie im Oberhauſe hat die engliſche Re⸗ 
gierung auch geſtern im Unterhauſe einen Sieg über 
die Oppoſttion davongetragen. Gtſtern fand dle 
lußdebatte über das von dem Radikalen Sir 
harles Dilte beantragte Tadelsvotum ſlatt; der 
trag wurde mit 306 gegen 246 Stimmen — 
alſo mit einer Mehrheit von 60 Stimmen zu Gun⸗ 
des Kabinets — abgelehnt. Im Oberhauſe 
batte die Regierung eine Mehrheit von 95 Stimmen. 
— Prinz Karl iſt von feiner Krankheit faſt 
vollſtändig wiederbergeſtellt. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt der Prinz ſich zur Beiwohnung der Tauf⸗ 
feierlichfeiten nach Oldenburg zu begeben und dann 
in der zweiten Hälfte dieſes Monats eine mehr- 
wöchentliche Reiſe nach Itallen anzutreten. 
Ansland. 

Paris, 30. März. Mit dem Eiſenbahnpro⸗ 
lekte des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, deſſen 
Erörterung geſtern im Hauſe der Deputirten begon⸗ 
nen ward, iſt das Geſchäfte programm der nattona⸗ 
len Vertretung um ein gut Stück reicher geworden. 

der Aus führung deſſelben würde Frankreich 
das vollkommenſte Eiſenbahnnetz der Welt beſitzen; 
te würde ſowohl die lokalen Intereſſen als die all⸗ 
gemeinen darin gewahrt ſehen; es würde im Falle 
tines Krieges die Hülfe quellen des Landes zu ſtra⸗ 
tegiſchen Zwecken bis auf den letzten Tropfen aus⸗ 


nützen können. Ob die gegenwärtige Periode, die 18 


Kur von Geſchäfte flaubetit und induſtriellen Rück⸗ 
gangen zu erzählen weiß, dieſem Plane günſtig jet, 
db die polttiſche Konftellation der jungen Republik 

s geſtatte, ob man nicht beſſer daran thue, die 

publik erſt völlig unter Dach zu bringen, indem 
man fie ihren Kreislauf durchmachen laſſe; ob das 

nd überhaupt zu einer ſich auf Milliarden belau- 
enden Ausgabe jein Amen ſage, das find Fragen, 
die ſich Mancher mit Kopfſchütteln vorlegt. Aber 
don allgemeinem europäfſchen Geſichtspunkte aus iſt 
er Plan Sreyeinei’s in jeder Beziepung zu beach⸗ 
ten : es zeigt erſtens, daß die Republik ihre Lorbern 
nicht allein auf dem Gebiete politischer Diskuſſlonen 
ſucht; daß fie eine lange Periode des Friedens vor- 


ausſetzt, in der allein ein ſolches Werk reifen kann; auf dem Packhof entweder zu verringern oder die 
s iſt ferner ein Beweis, daß Frankreich der Ge- dafür gewährte Subvention von 15,000 auf 20,000 


Mittwoch, den 2. April 1879. 


ſchäftsſtockung auf eigene Fauſt den Krieg erklärt] Mark zu erhöhen. Die Verſammlung beſchließt dem 
und dadurch den übrigen Nationen Anlaß und Ge- Antrage des Magiſtrats gemäß eine Herabminde 
legenheit giebt, auf ihrem Gebiete nicht zu verzagen rung derſelben von 36 auf 24 Mann und dafür 
und die Hebung der Induſtrie gleichfalls zu ver⸗ die Subvention auf 10,000 Mk. herabzuſetzen. 
ſuchen. Der Bautenminifter ſtellte eine unglaubliche Ferner bewilligt fie 5950 Mk. pro Jahr und 200 
Bermehrung der Werkſtätten in Aueſicht; nach vier]Mark an einmaligen Koſten für die Verſtärkung der 
Jahren würde ſich die Ausgabe des Staates aufe ſtädtiſchen Feuerwehr um 6 Mann. 

5007600 Miltonen belaufen; ein ungehentes verr Amelung referirt dann über die Vor⸗ 


Feld für die Unternehmungs luſt ſich eröffnen; alle 
Eiſenbahnlinſen, die von landwirthſchaftlichem, indu⸗ 


ſtriellem und kommerziellem Intereſſe ſeien, ſollen 


lage des Magiſtrates betreffend die Beſteue⸗ 
rung der öffentlichen Luſtbarkeiten. 
Redner bezweifelt nicht, daß der Magiſtrat formell 


ausgebaut; in den Departements und den Gemein ⸗ 
den neue Straßen, die im Dienfte der Bahnen flän- 
den, angelegt, die beſtehenden Kanäle verbeſſert und 
durch neue vermehrt werden; und ſchließlich ſollen 
ſämmtliche Verkehrsmittel in ihrem Wirken fo gere⸗ 
gelt werden, daß in Zukunft ſtatt der Nebenbuhler⸗ 
ſchaft ein Zuſammenarbeiten zu gemeinſamem Zwecke 
15 Beförderung des allgemeinen Staatswohles ent⸗ 
de. 


zur Einbringung der Vorlage berechtigt ſei, vermißt 
aber jede eingehendere ſach liche Begründung der⸗ 
ſelben. Die beigegebenen Motive ſeien ſehr kurz. 
Sie ſagten, es gelte weniger der Eröffnung einer 
neuen Finanzquelle als der Schädlichkeit und Un⸗ 
ſittlichkeit der Öffentlichen Vergnügungen. Ob aber 
und welche Vergnügungen wiklich ſchädlich oder 
unſittlich wären, ſei doch zunächſt eine That 
frage. Redner iſt nicht Sachverſtändiger genug 
(Heiterkeit), um die Unſtttlichkeit und Schädlichkeit 
der öffentlichen Vergnügungen bejahen oder vernei- 
nen zu können, und bezweifelt auch, ob im Magi⸗ 
ſtrate oder der Stadlverordnetenverſammlung derar- 
tige Sachverſtändige vorhanden. (Große Heiterkeit.) 
Auch ſcheine es ibm kaum angebracht, eine gemiſchte 
Kommiſſton einzuſetzen, um ſich nun durch den 
Augenſchein von dieſer Schädlichkeit und Unſtttlich⸗ 
keit zu überzeugen (Erneuerte Heiterkeit.) So — 
ohne jeden Beweis bingeſtellt — bliebe die Be⸗ 
hauptung des Magiſtrates von der Schädlichkeit 


Provinzielles. i 

Stettin, 2. April. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Sitzung macht 
der Vorſſtzende bekannt, daß durch fein Verſehen 
die Bewiülgung einer Allerszulage von 40 Mark 
für einen ſtadtiſchen Förfter auf die Tagesordnung 
der offentlichen Sitzung geſetzt jetz dieſelbe wird in 
geheime Sitzung verlegt, ebenſo der Kommiſſtone⸗ 
bericht über die Vorbereitunz der N uwahl eines be⸗ 
ſoldeten Stadtraths. — Die Verſammlung verzich⸗ 


tet auf das Vorkaufsrecht betreffs der im Grund⸗ 


buche von Nemiß Ban 
N 45 berzeic 


betteffs des Grundſtückes Verbinden Nr. 


— Bel der Wahl des zwetten Bürgermeiſers er- lediglich 


bielt von 52 Anweſenden der bisherige Bü ⸗germeiſter 
Sternberg 51 Stimmen, ein Zettel if unbe⸗ 
ſchrieben. Die Verſammlung ſendet eine Deputation, 
beftchend aus den Herren Dr. Scharlau, Calebow 
und Dr. Wegner, zu Herrn Bürgermeiſter Sternberg 
um dieſem die Wabl anzuzeigen. Derſelbe läßt 
durch Herrn Dr. Scharlau feinen Dank für die 
Wahl ausſprechen, er werde auch ferner feine Kräfte 
tem Wohle der Stadt widmen, es ſelen zwar alternde 
Kräfte, aber was ihm an Kraft der Jugend ge- 
bricht, Hoffe er durch Sach kenntniß und Energie aus- 
füllen zu können. 

ür die Anweſenhelt des Kaiſers zu dem 
Manöver hierſelbm iſt von der Kommiſſion ähnlich 
wie im Jahre 1869 eine Oderfahrt nach Eliſenshöß 
in Ausſicht genommen. Die Koſten für Aus- 
ſchmückung der Stadt, für die Feſthallt, die Illu⸗ 
mination und die Beleuchtung der Oderufer in Höhe 
von 18,000 ME werden bewilligt. Ferner werden 
ohne Debatte bewilligt: 400 Mk. zur Verlegung 
einne Waſſerrohrs nach der Chamotte - Fabrik am 
Schwarzen Damm Nr. Ia und 2200 Mk. zur 
Verlegung der Waflerroprfeitung an der Uinksſettigen 
Königsthor⸗Paſſage. 

Bei der Verlegung der Bureau's in das neue 
Rathhaus ſind die alten Akten, welche bis in das 
16. Jahrhundert zurückreichen, unter Zuzlehung des 
Herrn Dr. v. Bülow einer genauen Durchſicht unter ⸗ 
zogen worden; diejenigen, welche irgendwie von 
Wichtigkeit find, hat das königl. Staals Archiv in 
Verwahrung genommen, während die, welche für die 
neue Verwaltung keinen Werth mehr haben, im 
Gewicht von 7604 Kilo für 15,068,20 Mark ver⸗ 
kauft find, Die Verſammlung bewilligt 25 Proz. 
dieſes Erlöſes, 392,04 Mk. als Remuneration an 
vie Beamten, welche die Durchſicht der Akten beſorgt. 
— Die Verſammlung genehmigt den Etat für das 
Jageteufel'ſche Kolegium pro 1. April 1879 bis 
80, nimmt Kenntniß von dem kallulatoriſch be⸗ 
richtigten Stadthaushalte⸗Etat pro 187980 und 
vollzieht denſelben. 

65 Inhaber von Dienſtwohnuntzen ſind von 
Zahlung des Waſſerzinſes befreit, während 21 ſtäd⸗ 
uſche Beamte denſelben für ihre Dienſtwohnungen 
zahlen müſſen, die Magiſtratsvorlage ſordert die 
Freilaſſung ſämmtlicher Inhaber von Dienſtwohnun⸗ 
gen von Zahlung des Waſſerzinſes. Die Finanz⸗ 
kommiſſion beantragt die Vorlage dem Magiſtrat 
mit dem Erſuchen zurückzugeben, warum die Inha⸗ 
ber von Dienſtwohnungen bisher von der Zahlung 
des Waſſerzinſes befreit geweſen jelen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt dem Antrage gemäß. — Die 
hieſige Kaufmannſchaft hat erſucht, die Feuerwehr 


t Unſittlichkett derartiger Vergnügungen lediglich 


mit dem Handel unzüchtiger Schriften und Bilder 
auch mit Erfolg geſchehe. Durch Biſteuerung der⸗ 
gleichen beizukommen, ſei äußerſt bedenklich, da man 
nicht wiſſen könne, ob man dadırd nicht am Ende 
gerade die Lokale ſchlimmſter Natur begüünſtlge. 
Schon jetzt läge eine Beſch werde von neun Inha⸗ 
bern von Tanilokalen voc, die verſicherfen, daß in 
ihren Lokalen auch miht das Geringſte von Unfltt- 
lichkeit vorkäme Warum aber ein an fi harm ⸗ 
loſes Tanzvergnügen nicht erlaubt, oder aber be⸗ 
feuert werden ſolle, ſei nicht abzuſehen. Es ſei 
das doch der Weg, eine nicht unberechtigte Animo⸗ 
fität hervorzurufen. Einz ine Städte ſeien zwar 
äbnlich vorgegangen, und zwar ſeien das ſpeziell 
Städte, in welchen die Polz iwerwaltung nicht in 
den Händen der Kommune, ſondern königlich ſei. 
Redner bittet aber noch einmal, ſich nicht dadurch 
beeinfluffen zu laſſen, die Aufgabe über die Sitt⸗ 
lichkeit oder Schädlichtelt dieſer öffentlichen Vergnü ⸗ 
gungen zu wachen, ſei wie geſagt lediglich Sache 
der Polizei. f 

Herr Stadtkämmerer Schleſack: Auch in 
andern Städten ſeien ähnliche Steuern beſchloſſen. 
Es ſolle keine neue Einnahmequelle geſchaffen, ſon⸗ 
dern — ähnlich wie bei der Hundeſteuer (Heiterkeit) 
— nur eine Repreſſion gegen die Vermeh⸗ 
rung der Lokale gegeben werden. Wie die Hunde⸗ 
ſteuer (Heiterkeit) werde ſich auch dieſe Steuer wirk⸗ 
ſam erweiſen. (Unruht.) Er verweiſe übrigens, 
was den thatſächlichen Nachweis der Schädlichkeit 
der öffentlichen Vergnügungen betreffe, auf zahlreiche 
Urtheile der Preſſe, wie Klagen des Publikums. 
Herr R. Graßmann würde nicht geſprochen 
haben, wenn die Vorlage nicht eben in kaum allzu 
geſchickter Weiſe vom Magiſtratstiſche befürwortet 
wäre, In der Priſſe ſeien über die öffentlichen 
Tanzluſtbarkelten in den Stettiner Lokalen ſchlechter⸗ 
dings keine Klagen geführt, ebenſowenig ſeien 
von Seiten des Publikums Klagen über den un⸗ 
sittlichen Charakter der Stettiner Tamluſtbarkeſten 
laut geworden. Das einzige Lokal, über welches 
früher mitunter geklagt wäre, ſei feines Wiſſens die 
Löcknitzer Schloßbrauerei; wie weit das jetzt beſſer 
geworden, laſſe ei dahingeſtellt, jedenfalls werde aber 
dieſe als zu Nemitz und daber zum Amte Frauen- 
dorf gebörend durch die Vorlage nicht berührt. 
Us ber die eigentlichen Stettiner Tanzlokale entſinne 
er ſich nicht, ſeit langer Zeit auch nur eine Klage 
gehört zu haben, und ſehe er nicht ab, warum man 
dieſe, über welche durchaus keine Klage laut gewor⸗ 
den und die nur am Sonntag tanzen laſſen dürf⸗ 
ten, zu Gunſten anderer dicht dabei, aber auf an⸗ 
derem Terrain liegender Lokale, die jo wie jo ſchon 
dreimal in der Woche tanzen laſſen dürften, be⸗ 


Nr. 155. 


feuern und belaſten wolle. Er fürchte, daß die 
Sittlichfeit dadurch mehr geſchädigt als geförde r. 
werde. Uebrigens ſei ein an ſich harmloſes Tanz⸗ 
vergnügen den niederen Ständen jedenfalls ebenſo 
erlaubt und zu gönnen als den höheren, die in 
ihren Vereinen und geſchloſſenen Geſellſchaften ja 
jedenfalls ſteuerfrei blieben, ja es ſei denſelben eine 
ſo harmloſe Luſtbarkett um ſo mehr zu gönnen und 
ſteuerfrei zu laſſen, als fie vielleicht ſchon jo wie jo 
von den Freuden des Lebens nicht ſo viel hätten 
als die höheren. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken: Es ſei zwar 
wenig Ausſicht, bei dem Uebereinſtimmen der Herren 
Amelung und Graßmann die Magiſtratsvorlage zu 
retten, da aber nur abfällige Urtheile über dieſelbe 
laut geworden, halte er ſich zur Ehrenrettung der⸗ 
ſelben in einigen Worten verpflichtet. Allerdings 
jeten in der Preſſe Klagen über den Charakter der 
öffentlichen Luſtbarkeiten, zwar nicht der Tanzluſt⸗ 
barkeiten, ſondern der Tingeltangel laut ge 
worden. Redner bezieht ſich auf einen Artikel der 
„Neuen Stettiner Zeitung“, der, wenn man auch 
alles abzöge, was zur Verſchönerung der Darſtel⸗ 
lung zugefügt ſei, doch durch Mittheilung der Lie⸗ 
der und Beſchreibung der für unſer Klima etwas 
leichten Koſtüme (Heiterkeit) genug bewieſe. Die 
Poltzet vermöge nach Lage der Gejipgebung hier 
wenig zu helfen oder einzuſchretten, daß dieſelde bier 
königlich und nicht ſtädtiſch wäre, ſei nebenſachlich. 
Der Tingeltangelunfug blühe nur in großen 
Städten und daher, allerdings zufällig, in Städten 
mit königlicher Poltzei. Die Tingeltangelkeſt fei 
aber jedenfalls eine ungeſunde. Redner geſteht zu, 
daß die Vorlage dadurch, daß ſie die Tingellangel 


und harmloſe Tanzvergnügen in einen Topf 
werſe, mangelhaft ſet, und bittet bet der Mhftm- 


mung beides zu trennen. Es ſei nicht möglich, die 
Vereine und geſchloſſenen Geſellſchaften der höheren 
Stände zu beſteuern, aber auch die Beſteuerung der 
offentlichen Tanzluſtbarkeiten jet eine Luxusſteuer, 
die keineswegs den armen Mann treffe (Oho )), 
ſondern den Wirth des Lokales. (Derſelde wird 
wohl ſchwerlich den geduldigen Packeſel abgeben. 
A. d. R.) 


Herr Amelung will nicht den Eindruck hin⸗ 
terlaſſen, als ob er perſönliche Sympatbie für die 
Tingeltangel oder Aatipathle gegen die Vorlage des 
Magiſtrats babe, bittet aber nochmals die Frage, 
ob dieſe öffentlichen Vergnügungen ſchädlich oder 
unſiiflich ſeten, lediglich der Poltzel zu überlaſſen. 
Eine Beſttuccung der öffentlichen Tanzluſtbarkeiten 
würde immer den Eindruck machen, als ſollte dem 
armen Manne etwas beſteuert werden, was den 
Reicheren umſonſt erlaubt ſet. Derartige Reſlexlo⸗ 
nen ſelen unvermeidlich, würden vielleicht dem armen 
Manne von gewiſſer Seite (Heiterkeit) auch noch 
zugeflüſtert und man müſſe ſich ſagen, daß er, wie 
die Sache ſich praktiſch geſtalte, eigentlich 
Recht habe. Den Artikel der „Neuen Stettiner 
Zeitung“ hat Redner geleſen, aber eine einzelne 
Stimme ſei immer noch kein Beweis. Auf alle 
Falle fri es nicht Aufgabe des Magiſtrats, ſondern 
der Polizei dagegen elnz uſchreiten, die die Pflicht 
und auch die Macht dazu habe, wie man in Ber⸗ 
lin ſehen könne, wo frühere Tingeltangel jetzt jo 
harmlos ſeien, daß ein Familienvater mit Frau und 
Töchtern hineingehen lönnen. (Oho! Heiterkeit.) 
Letzteres hat Redner nur gelefen. (Leiſe Stimme 
auf der Tribüne: Drin geweſen ſind ſie alle. Großt 
Heiterkeit daſelbſt.) Die Poltzei könne ja vorſchret⸗ 
ben, wie lang oben und unten die Kleider ſein 
ſollten (Heiterkeit) und ebenſo, daß unter Sliten⸗ 
kontrolle ſtehende Frauenzimmer dergleichen Lokali⸗ 
täten nicht beſuchen ſollten. 

Herr Graßmann: Auch er habe keine 
bejundere Sympathie für Tingeltangel. Was den 
Artikel der „Neuen Stett. Zig.“ beireffe, fo habe 
er ſofort nach Bekanntwerden deſſelben ſeinen Re⸗ 
porter hingeſchickt. Derſelbe habe — es hätte ſich 
um einen Vorgang in dem unter der Direktion der 
Frau Manley Egerton ſtehenden Variete -Tyeater 
gehandelt — die Darſtellung der „Neuen Stettiner 
Zeitung” allerdings ſtark übertrieben gefunden, in- 
deſſen ſei immer noch mehr als wie gerade nöthig, 
übrig geblieben. Heiterkeit.) Dagegen einzuſchrei⸗ 
ten ſei aber auch ſeiner Anſicht nach nur Sache der 
Polizei, nicht einer Beſteuerung, die auch völlig 
barmloſe Lokale träfe. Zu bedauern ſei allerdings, 
daß das Lokal, über welches in der „Neuen Steiti- 
ner Zeitung“ Klage geführt ſei, wie man ſich er- 
zähle in Folge einer allerdings ſehr geſchickt gemach⸗ 


7 Herr Graßmann feht in dieſer Angelegen- er 


weile, daß dieſe Steuer in ihrer jetzigen Form eingan. Der feine Herr war wie vom Donner ge-|jein Empfange zimmer, wo Beide auf gegenüber | 
Unrecht ſei. rührt, er war ſo erſchrocken, daß er im Moment ſtehenden Fauteuils Platz nahmen, während die Be⸗ 
Kommerzienrath Haker findet dieſe Steuer keine Antwort geben konnte. Eine Stimme in dem gleitung des Papſtes mit den Herren des königlichen 
durchaus gerechtfertigt, denn die Hausbeſitzer find | Knäuel ließ ſich vernehmen: „Seht doch, der feine] Dienſtes im Vo zimmer zurückblieb Noch einige! 
verpflichtet, in dieſer Form zu zahlen, da ihnen ja] Herr hat eine Brillant-Nadel im Vorbemdchen, und Zeit entſtand im Zimmer, wo ſich der König wit 
die meiſten Vortheile der kommunalen Verbeſſerun⸗ Edelſteine blitzen an feinen Fingern; der Menn iſt] dem Papſte befand, ein Gecäuſch, wie wenn Möbel 
gen zu Gute kommen. (2) Die Stettiner ſeien] gewiß kein Taſchendieb!“ Zwanzig Stimmen hin- und hergeſchoben würden, während man gleich 
darin noch weit beſſer geſtellt, als andere Städte, antwortteen dem Zweifelſüchtigen aber ſofort: „Sie] zeitig unregelmäßige Schritte und Tritte darin 
wie 3. B. Königsberg und Danzig. Redner ergeht ſind wohl der Kompagnon von dem langſingrigen hörte Dieſes Rumoren wurde immer ärger, allein 
ſich nun in langſchweiſigen Auseinanderſetzungen über Herrn? Viſitirt ihn! Viſitirt ihn!“ Der Ergrif- [es getraute ſich Niemand aus dem päpſtlichen und 
Konjunktur der Häuſer 7., von denen ſchwer abzu- fene war blaß geworden wie eine Leiche: „Hier, könkglichen Gefolge, von freien Stücken in das 
ſehen, was fie mit der Sache zu thun haben und meine Herren,“ ſagte er, „hier iſt das Portemon⸗ Zimmer zu treten, worin die beiden Monarchen ver” 
empfiehlt gleichfalls Uebergang zur Tagesordnung. nale, welches ich der Dame aus der Taſche genom- weilten, und der myſtiſche Lärm kein Ende nahm 
Herr Kämmerer Schleſack glaubt nicht, daß] men habe, aber“ — Weiter kam er nicht; die] Endlich riß König Ludwig die Thüre auf und rief 
der Antrag des Herrn Pieſt durch Kommiſſtons⸗Be⸗ Menge ſchob und ſtieß ihn zu dem Tiſch, an wel⸗ die Herren des Gefolges herbei. Man kann ſich die 
rathung beſſer wird und bittet dem Antrage des] chem die noch ahnungsloſe Beſtohlene jap. „Haben] Ueberraſchung derſelben denken, als fie beim Ein 
Referenten zuzuſtimmen. Sie Ihr Portemonnaie, Madame?“ rief man ihr] treten den Papſt mit dem Sitze feines Fauteull⸗ 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird] von allen Seiten zu. Die Gefragte griff raſch in] durchgebrochen auf dem Boden ſitzend und die Bein 
der Antrag des Referenten auf Uebergang zur Tages⸗ ihre Taſchen und rief dann mit allen Zeichen des] in die Höhe ſtrecen ſahen Der König hatte langt 
ordnung angenommen. Schreckens: „Nein, man hat es mir geſtohlen!“] Zeit verſucht, allein den Papſt aus ſeiner fatalen 
(Der Schluß folgt in der nächſten Morgen-] Jetzt hatte ſich der Herr mit den Brillantringen jo Lage herausziehen zu können, was aber troß alle 
Nummer.) welt erholt, daß er ihr laut zurufen konnte: „He⸗] Anſtregung Beider nicht gelang, ſo daß er ſich enb- 
— Der Heilmittel⸗Schwindler, von dem wir lene, befreie mich doch!“ Hier ſchrie die Dame auf: lich genöthigt ſah, die Beihülſe des Gefolges in 
kürzlich berichteten, daß er am 24. v. Mts einem] „Mein Mann!“ Und in den Armen lagen ſich] Anſpruch zu nehmen. Der Papſt war natürlich 
jungen Mädchen in Wuſſow, während dieſe auf] beide und lachten vor Luft und Freude. Unter dem nicht in der Stimmung, für dieſes Mal länger beim 
kurze Zeit aus der Stube gegangen, eine Uhr ge“ ungeheuerſten Jubel löſte ſich der Menſchenknäuel] König zu verweilen, während dieſer feinen Humor 
ſtohlen hat, iſt geſtern durch unſere Kriminalpolizei] auf. Die Erklärung dieſes Vorganges läßt ſich in alsbald wieder gewann. 
ermittelt und zur Haft gebracht worden Es iſt] wenig Worten geben. Die junge Frau des Fabri⸗ 
der Kellner Theodor Zöllner, ein bereits viel-] kanten N. war neugierig den Bock kennen zu ler⸗ 
fach beſtraftes Subjekt. Die geſtohlene Uhr fand nen; ihr Mann und mehrere Bekannte begleit 
man noch in feinem Beſitz, außerdem noch Pfand - ſie dort hin, wo die kleine Geſellſchaft an dem ber 
ſcheine über Uhren, ſilberne Lorgnetten c, welche schriebenen Tiſche Plap nahm. Dem Fabrikanten 
gleichfalls von Diebſtählen herrühren dürften. ſchmeckte nun das Bier ſo gut, daß ſeine Frau ihn 
— Vermiſchtes. lin beſorgter Stimmung bat, mit Trinken aufzuhören. 
— (uch eine myſterlöſe Affatre.) Am Sonn- Als der Mann ihr lachend erwiderte: „Ich bin ja 
tag hatte der Frühling jeinen Schnetmantel abge- erſt bei der vierten Kanne,“ da nahm ihn ſeine 
legt, um im Sommer-Baletot einmal den Bock zu Frau mit raſchem Griff das Portemonnaie aus der 
beſuchen. Ein ſtrahlender Blick aus feinem golde⸗ Hand, ſteckte es in die offene Taſche und fagter 
nen Auge genügte, um die Berliner in hellen Hau- „So, nun ſieh zu, wie Du ohne Geld Bier be⸗ 
fen den Berg hinauf zu locken. Tiſche und Stühle kommen wirft.“ Der Mann entfernte ſich, ſchein⸗ 
im Freien waren dicht beſetzt, es war überhaupt] bar ärgerlich, kam dann aber Ietje zurück und holte 
ein Leben, wie in den ſchönſten Sommertagen. In] mit großer Fingergewandtheit das Portemonnaie aus 
der Mitte des Gartens, an einem beſonderen Tiſche, der Taſche feiner Frau, wobei er von den drei 
ſaß eine Geſellſchaft, der man anſah, daß ſie der Herren am Nebentiſche beobachtet und als Taſchen 
beſſer ſitulrten Minderheit angehöre. Eine fein ge⸗] dieb feſtgenommen wurde. Den Fabrikanten hatte 
kleidete Dame, die zu der Geſellſchaft gehörte, war] die Szene jo ſehr angegriffen, daß er noch drei 
ganz beſonders heiter, und erklärte, fie habe fig | Kannen Bock trinken mußte, um wie er in die ge- 
nur felten jo gut amüſirt, wie auf dem Bock, den hörige Stimmung zu kommen. Beim Nachhauſe⸗ 
fie heut zum eiſten Mal beſuche. An einem Neben- fahren begleitete ihn natürlich ein Darwiuſcher Ur⸗ 
tiſch ſaßen drei junge Leute und beobachteten die] menſch und zwar keiner von der kleinſten Sorte. 
fröhliche Geſellſchaft. Einer von dieſen machte — Aus München — ſo ſchreibt die „Frankf. 
plötzlich feine beiden Kollegen auf einen äußerst Ztg.“ — theilt man uns wieder einen luſtigen 
nobel gekleideten Herrn aufmerkſam, der ſichtlich be-| Zug aus König Ludwig I. Leben mit: Die be- 
müht war, ſeine Finger in die Paletottaſche der] kanntlich nicht ſelten bis zur Knickeret getriebene 
lebhaft plaudernden Dame zu bringen. Die drei] Sparſamkeit des alten Königs Ludwig I. war na- 
am Nebenttſche verließen nun mit keinem Auge den türlich auch in ſeiner Villa Malta zu Rom wahr · 
Verdächtigen, der nach einiger Zeit wirklich b nehmbar, deren Möbel nie eine Erneuerung, ja oft 
ſam in die Taſche der Dame griff, ein Portemon- nicht einmal die nölhige Reparatur erfuhren. Wenn 
nate daraus olte, und dann m B. ein Vorhang en war, de 


ten Viſite noch durch beſondere Vergünſtigun gen, 
die man andern Lokalen, über welche keine Klage 
verlautet, rund abgeſchlagen habe, noch bevorzugt 
gtweſen. 0 
Herr Oberbürgermelſter Haken will nicht an ⸗ 
gedeutet haben, als ob einem der beiden Vorredner 
eine Sympathie für die Tingeltangel zugeſchrieben 
werden ſolle (Heiterkeit), kann aber doch nicht um⸗ 
hin zu bemerken, daß dieſelben jetzt einige Kennt ⸗ 
niß der Dinge verrathen oder doch zugeben (Heiter ⸗ 
keit), ſogar in Einzelheiten, die ihm unbekannt ge- 
blieben. Ob die Polizei mehr als bisher zu thun 
im Stande ſei, müſſe er bezweifeln. 

Herr Wächter will gewiß nicht in den Ruf 
kommen, ſeinerſeits die Tingeltangel zu begünſtigen, 
muß aber doch konſtatiren, daß er in Berlin das 
Walhalla- Volkstheater beſucht, und daſelbſt nicht die 
geringſte Unſtttlichkeit oder Obfeönität geſehen, ſon⸗ 
dern vielmehr nur Kunſtproduktlonen die eine zum 
Theil ganz fabelhafte Geſchicklichkeit erfordert hätten. 
Die Walhalla gelte vielleicht auch als Tingeltangel, 
es könne aber jeder wie etwa in den Cirkus dahin 


Bet der Abſtimmung wird auf Antrag des 
Herrn Juſtizrath Bohm nach dem Vorſchlage des 
Herrn Oberbürgermeiſters Haken getrennt abgeſtimmt. 
Die erſte Frage, ob nur die Tingeltangel beſteuert 
werden ſollen, wird mit großer Majorität a bge⸗ 
lehnt, die noch weitergehende Magiſtrats vorlage, 
die Tingeltangel und die öffentlichen Tanzvergnü⸗ 
gungen zu beſteuern, wird darauf gleichfalls und 
zwar mitallen gegen eine Stimme (die 
des Herrn Kettner jun.) abgelehnt. 

Von Herrn Pie ſt liegt ein Antrag vor, den 
Kommunalzuſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuet 
auf die Klaſſen - und Einkommenſteuer zu verthellen. 

Der Referent, Herr Dr. Dohrn, beantragt 
über den Antrag einfach zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen, da derſelbe nach ſeiner Meinung vollſtändig 
unausführbar ſei, auch der Vorlage über das be⸗ 
vorſtehende Kommunalſteuergeſetz widerſpieche, es 
fet von Herrn Pieſt in Gemeinſchaft mit mehreren 
Hausbefigern im Jahre 1875 eine ähnliche Be⸗ 
ſchwerde an den Minifter des Innern gegangen, 
welche abſchlägig beſchieden ſei. 

Herr Pieſt: Nach ſeiner Meinung ſeien die 
Hausbeſitzer doch ein jo großer Faktor im kommu ; 
nalen Leben, daß man nicht einfach über ſie zur 
Tagesordnung gehen könne. (Unruhe.) Die Haus- 
befiger hätten hier eine ſehr große Verpflichtung 
tur die Straßenreinigung, welche fie in anderen 
Städten wicht haben. Er hält die Verſammlung 
für zu groß, um die Sache bier eingehend zu be⸗ 
ſprechen und bittet darum, einc Kommiſſton zu wäh⸗ 
len und derſelben den Antrag zur Berathung zu 
überweiſen. 

Herr Dr. Wolff hat nicht gebört, daß der 
Referent davon geſprochen, man jolle über die Haus- 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Kaſſel, 1. April. An nächſten Sonntag fir 
drt bier die allgemeine Verſammlung der Tabal⸗ 
Intereſſenten aus allen Produktions- und Fabrika 
tionsbezirken Deutſchlands zur Berathung des 
bakſteuer⸗Geſetzentwurfes ſtatt. 

Malchin, 31. März. Der Landtag iſt heul 
geſ Noſſen worden. 

„ 1. April. Der Generalbericht über 
das rumäntſche Budget für das Jahr 1879 weil 
in der Einnahme 108,376,539 Fr. und in der 
Ausgabe 107,873,765 Fr. auf. 

London, 31. März. Oberhaus. Lord Ber 
consſield theilte mit, daß die Oſterferten des Bar 
laments vom 4. bis zum 21. April dauern wür⸗ 
den. Auf eine Anfrage Lord Delaware's erwiderte 
der Unterſtaatsſekretär der Kolonien, Cadogan, 
außer der bereits früher abgegangenen Brigade ſeien 
am 11. März weitere 800 Mann zur Verſtärkung 
am Kap eingetroffen. Sie Bartle Frere hoffe jept 
eine ſichere Verbindung mit dem Oberſt Pearſon her⸗ 
ſtellen zu können. Der Häuptling Oham ſcheint 
mit dem Könige Cetewayo ernſtlich gebrochen zu 
haben, Oham habe ſich zwar noch nicht dem Oberst 
Wood angeſchloſſen, doch jet fein Abfall von Cete⸗ 
wayo ſchon von Wichtigkeit. 

Marquis von Salisbury antwortete dem Lord 
Bateman, der Handelsvertrag mit Serbien jei 
eingegangen, in demſelben werde nichts von 
Reziprozität erwähnt, der Vertrag bafire auf 
Prinzipe der meiſtbegünſtigten Nation. 

Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Bourle entgi 
nete allt, zum Zwick der Aufbedung der Steuer 
freiheit der Ausländer in Egypten ſeten weder Um 
terhandlungen zwiſchen den Mach ten eingeleitet, noch 
beſtehe auch zur Zeit die Abſicht, ſolche Unterhand⸗ 
lungen einzuleiten; der Gegenſtand werde jedoch von 
der Regierung erwogen. Schaßkanzler Northeste er- 
klärte auf eine Anfrage Ouelow's, die Unterhand⸗ 
lungen mit den afgbantſchen Behörden ſeien noch 
nicht beendet; es würden Mitthellungen aus Kabul 
erwarttt. Er wiſſe nichts davon, daß der Vormarſch 
gegen Kabul angeordnet worden jei. 


beſitzer zur Tagesordnung übergehen. 


vorh olte un mit ei 
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Beta , m 1a 2 iſchengewühl begab und 
dem Bierbuffet zulief. Schnell waren aber bie 


Drei hinter ihm her und der Ruf: „Haltet den 
Taſchendieb!“ alarmirte in wenigen Minuten den 
ganzen Bock; es währte auch nicht lange, ſo hatte 
man den eleganten Dieb erwiſcht; zehn Hände er⸗ 
faßten ihn beim Kragen, bei den Armen und an 
den Rockſchößen, jo daß er ſich im wahren Sinne 
des Wortes nicht rücken oder rühren konnte. „Herr, 
wo haben Sie das Portemonnaie, welches Sie der 


noͤglich N 

onnte, jo ſuchte der König unter den übrigen Vor⸗ 
hängen einen weniger ſchadhaften aus, welcher nun 
ſeinen Platz mit dem des gar zu ſchlechten Kame 
raden vertauſchen mußte. Einmal war es nahe 
daran, daß dieſe Vernachläſſigung feines Meuble- 
ments verhängnißvoll wurde. Es war in den vierziger 
Jahren, als König Ludwig I., ſich wieder längere Zeit 
in Rom aufhaltend, wie gewohnlich, nachdem er dem 
Papſte ſeinen Beſuch gemacht, andern Tags deſſen 
jein, wenn man den Weg an die Staatsbehörde] Dame aus der Taſche ihres Sammetpalelots ent- | Gegenbeſuch erhielt. Der König empfing Pap i 
einſchlage und derſelben durch Zahlen ſtatiſtiſch nach-Iwendet haben?“ ſchrie man ihn von allen Seiten! Gregot am Eingang der Villa und geleitete ihn in 


beit auf einem andern Standpunkte als Herr Pieſt. 
Allerdings ſieht er auch die Gebäudeſteuer für ein 
großes Unrecht an und bedauert dieſelde. Das Un⸗ 
recht liege aber in der Staats gebäudeſteuer, die 
er ebenſo wie die Grundſieuer nicht für gerechtfertigt 
halten könne. Die Kommune aber als einzelne 
müſſe ſich dem nun einmal beſtehenden Geſitze, die 
Steuern durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern aufzu- 
bringen, fügen. Eine Abhilfe werde nur möglich 
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Die Erbin des Herzeus. 
Roman don E. Vel y. 
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Herr von Elten krümmte ſich förmlich unter den 
orten der Gekränkten. 
„Um des Himmels willen, nicht ſo laut, man 
unte uns beobachten, erfahren .. Sie wiſſen, 
die das Publikum it, nur keinen Eklat, — und 
Sie noch etwas zu ſagen haben 
„Nichts, denn jedes Wort, welches ich noch an 
fe oder die Adreſſe Ihres Gebieters richttte, 
be mich entehren. Geben Sie mein Boot 
u 


Der Höfling zögerte noch. 
„Sie find zu aufgeregt, mein Himmel, ſolche 
einigkett .* 
„Eine große Kleinigkeit, ein wehrloſes Weib 
känken und beſchimpfen, wer fragt darnach, wem 
ſie klagen!“ rief Hertha nochmals entrüſtet 
aus, geiff zu den Rudern und befreite ihren Kahn 
ch einen ſchnellen Ruck mit Gewalt. 
„Gehen Ste Hin mit der Großthat auf dem 
wiſſen, was wird es Sie kümmern, ob meine 
Verachtung Sie begleitet.“ 

Herrn von Elten's Boot flog mit einem Ruck 
Wit hinaus, ſo daß er ſich mit einem ängſtlichen 
Aiſchrei feſt an die Bank klammerte; Hertha ſchaute 
acht zurück, ſondern trieb ihr Fahrzeug mit wenigen 
Stößen an's Ufer. Dort ſprang ſie, un- 
kümmert, ob man fie ſehe und über ihre Auf⸗ 
ugung ſaune, aus demſelben und eilte mit schnellen 
Sorſtten dem bergenden Dunkel der Büſche zu. 
Auf ver Moor bank unter den Ulmen ſank fie nieder 
und bedeckte das Geſicht, welches jetzt in heiße Glut 
betaucht war, mit den Händen. Eine wilde Ver⸗ 
Weiflung über das Geſchehene ergriff fe, ihr Herz 
Üopfte zum Zerſpringen. 

Welche Berechtigung, fragte fie ſich, hatten jene 
anner zu dieſer tödtlichen Beleidigung? War 
nicht ihre Berlafjenheit allein der Grund derſelben!? 
ürde ihr jemals als Gräfin Hartenſtein eine ähn 
liche Beſchämung zugefügt worten ſein? Und wieder 
mußte fie ſich das Geſtänduiß machen, daß Name 
und Rang Schranken geweſen ſein würden gegen 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin 1. April. Wetter ſchön. Temp. Mitt. + 
10 R. Barom. 28,2. Mtrb ©. 

Weizen matt, per 1000 Skigr. toke gelb. 164-177, 
Bam. . ung. 162-162, weiß. 140—182 zer Früh: 
| 182 178 bez., per Mal⸗Jun 180 nom., per Juni⸗Juli 

Olen Der dul ungut 184,5-—194 bes, ber Seren ber 
186,5 —187 bez. 

zum oggen matt per 1900 Klar. loko inl. 115 —118 

119 4 —117, per Frähſahr 117 bez, ber Maf⸗ Jun 

12¹ „per Juli 119,5 bez., per Juli⸗Auguſt 

Bf., per September⸗Ottober 123,5—124 bez. 

10 Gerſte per 1000 Kgrßfle Brau- 118 —126, Futter- 


a, ber Abril-Mal 58,5 Bf., per September⸗ Oktober 


2 niedriger, per 10,0% 2 e % loko ohne 
Ja 49,6 bez., per Frühlahr 50,1—50 bez., per Mai⸗ 
82 5 bez ü 51,3 bez., per Juli⸗Auguſt 


2 Bf. u. Gd. 
Entbindung Anzeigen. 


Geſtern Abend wurde uns ein kräftiges Mädel geboren 
Stettin, den 1. April 1879. 
A. Reintrock und Frau. 
marken (zum Weiten des Stolze Denkmal- Tondz 
deſp. des Propaganda⸗Fonds für Stolze ſche Stenogra⸗ 
ie) gingen ferner ein: Rudolph Grobba in 2 
D. 855, C. B. 250, F. Schendel in Gr. Moellen 316, 
F. Schwarzkopf in Belgard 475, Frau Wieſe in 
Döndebude b. Ueckermünde 675, Richard Ueckermann 
%, Siegm. Lömentsal, 2. Rate, 264, ©. Pei 94, T. 
Be, Namlew 600, Carl Held 200, & Srobiell 150, 
Nanbierberr Dettmann 3, Nate, 1280, 9. J. W. 
eite in Rummelsburg 3929. In Summa 99056 Stück. 
Weitere Sendungen nimmt entgegen 
die Exped. des „Stettiner Tageblatts“, 
Mön aße 21. 


(um Beſten des Stolze⸗Denkmal⸗Fonds 
da⸗Fonds für Stolze ſche Stenogra⸗ 
2 E Lange 1502, Blerotte 165, 


Böttcher a 
„Oberſekund. F. Müller, 2. „ 100, Guſtav O 
25 8 gent. Bag u Grabom 30, dient Gon- 
eiber 272, F. Tolziu edermünbe „ 
A — €. * G. Fobke 200. In Summa 


nimmt entgegen 
die des „Stettiner Tageblatts“, 


Mönchenſtraße 21. 
NB. Mir bitten, die Sendungen zu fiankiren. 


arthaus, den 20. März 1879. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Gutsbeſitzer Leo von Las zewski ge 
Kir in Een ee im Grumdluche Band III 
236 verzeichnete Grundſtück ſoll 
un 20. Juni 1879, Mittags 12 Uhr, 
der Steratowitz, im herrſchaftlichen Wohnhauſe, im Wege 
di ee er, verſteigert und das Urtheil über 
Ertheilung des Zuſchlages 
u „am 21. Juni 1879, Mittags 12 Uhr, 
detzetrem Geſchäftshauſe, Zimmer Nr. 1, verkündet 


wi beträgt das Geſammtmaaß der der Grundſteuer 
4 erliegenden Flächen des Grundſtücks 862 Heft. 
, Ar 10 [ JM. Der Reinertrag, nach welchem das 
Annbftüc zur Grundſteuer veranlagt worden, 1093, 
N ler. Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück 
Dorrundſteuer veranlagt worden, 699 Mark. 
Ste er das Grundſtück betreffende Auszug aus der 
% uerrolle, Hypothekenſchein können in unſerem Geſchäfts⸗ 
e, Bureau III, eingeſehen werden. 
e Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, 
dpd irkſamleit gegen Dritte der Eintragung in das 
chte bekenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
eo geltend zu machen haben, werden hierdurch auf: 
fender dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
eſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


die Beſchimpfung, welche man ihr, der Uubrfennten, 
Helmatbloſen ungeſcheut angethau, und ihr Haß 
loderte deshalb in um fo ſtärkeren Flammen empor. 
Ihr Haß! 


ſelben je zu löſchen? 


Aber hatte fie Mittel und Wege, den⸗ 
„Vielleicht doch!“ ſagte ſie 
laut und feſt und richtete ſich empor. 

Dit Muſik und die Stimmen tönten nur ver⸗ 
worren zu ihr herüber, ſte dachte nicht daran, zu 
der Geſellſchaft zurückzukehren, ſie mochte überhaupt 
nichts mehr denken und ſaß wie in einer Art von 
Betäubung lang unbeweglich da. 

Ein Feuerwerk ſprühte praſſelnd in die Höhe, 
bengaliſche Flammen beleuchteten die maleriſchen 
Baumgruppen im Park und die phantaſtiſch ge⸗ 
putzten Menſchen unter ihnen, und die weiche, träu 
meriſche Sommernacht ſenkte ſich über die laute 
Fröhlichkeit herab, ohne an ein Aufhören zu mahnen. 

In einem der Nebengänge glitt eben ein zucken⸗ 
der Lichtſchein über das gelöſte, goldglänzen de Haar 
einer Dame, die, ſich halb an die Schulter ihres 
Begleiters lehnend, dem Ftuerwerk zuſchaute. Nicht 
weit davon kauerte hinter einem Buſch eine andert 
Geſtalt, jene Beiden aufmerkſam beobachtend. Als 
ſie den Platz verließen, folgte auch Der, welcher ſie 
belauſcht hatte. Er blieb immer in einer gewiſſen 
Entfernung hinter dem Paare, das langſam den 
dunkleren Partieen des Gartens zuſchritt; wie ängſt⸗ 
lich hüllte er ſich dabei — ſein Geſicht bedeckte eine 
ſchwarze Maske — in einen großen ſchwarzen Man⸗ 
tel, unter welchem ſein eigeniliches Koſtüm verborgen 
zu ſein ſchien. f 

Der Freiherr von Wirning ſetzte eben ein ſilber⸗ 
nes Trinkhorn mittelalterlicher Form an die Lippen, 
als ſich eine Hand auf feine Schulter legte und 
eine Stimme in fein Ohr flüſterte: 

„Auf weſſen Wohl trinkſt Du, Alter ?“ 


Neugieriger Patron, nicht auf Deines!“ lachte 
der alte Herr und drehte das graue Haupt na 
dem Sprecher um. Er konnte aber nichts gewahren 
als eine ſchwarze Maske, die ſich aus einem ſtark 
belaubten Buſch hervorbog. 

„Vielleicht aber weiß ich's, — auf das Wohl 
Deiner ſchönen Frau Biſt Du übe zeugt, daß fie 
auch jetzt an Dich denkt? Trau' nicht zu viel, Du 
kennſt vielleicht die Geſchichte vom alten König und 
ſeiner jungen Frau, — und auch das Ende davon?“ 


LInterprete, 


Französisches Journal für Deutsche, 


‚te 
Mi, 


„Voz Pulver und! 
braufend, „lender Wicht 

„Halt, il!" warnte die verſtellte Stimme jo 
eindzinglich, daß des Oberforſtmelſters erhobener Fuß 
ſtockte. „Nur kein Aufſehen, wenn Du mich ver⸗ 
folgſt, ſo ſchreie ich es laut aus, daß Deine Frau 
ſich ſorben zu einem Rendezvous begtben. Steh' 
ſelber nach unter der Ulmengruppe, — ebe Du 
wohlgemeinte Rathſchläge mit Undank lohnſt!“ 

Starr wie eine Blltſäule ſtand der alte Mann 
da, dann faßte er mit ſchnellem Griff nach ſeinem 
Degen, richtete ſich, als werfe er mit dieſem Ruck 

ie Bürde feines Alters ab, ſtramm empor und 
ſchritt dem bezeichneten Ort entgegen. 

Mit einem leiſen, höhniſchen Gekicher wollte die 
Maeke ſeitwärts davoneilen, da trat ihr eine weib⸗ 
liche Geſtalt entgegen, Elfriede von Slebenegg. Sie 
hatte unweit ihres Vaters geſtanden und die plöß⸗ 
liche Erregung deſſelben wahrgenommen. Nur Un⸗ 
heilvolles konnte es fein, was ihm jene Maske zu- 
geflüſtert. 

„Wohin it der Freiherr geeilt?“ herrſchte fie 
den Zurückweichenden an, „und wer ſind Sie, 
der —“ 

„Sprechen Sie leife, ſtören Sie das Feſt nicht,“ 
ſagte Flüchtig, nicht im Mindeſten bemüht, ſeine 
Stimme zu verſtellen. „Der alte Herr ſucht jeine 
junge Frau, und ich ſagte ihm, daß ſie bei einem 

a 


rief der Freiherr auf⸗ 


“ 
. 


Rendezvous unter den Ulmen 


Mehr hörte ſie nicht. 

„O, meine Ahnung,“ flüſterte fle mit bebenden 
Lippen, und ohne den Verleumder einer Antwort zu 
würdigen, eilte ſie davon, den nächſten Weg über 
Blumen und durch Geſträuch nehmend, um dem 
Vater zuvorzukommen. 

Hertha's Gedanken hatten ſich noch immer mit 
der eben erlebten Scene beſchäftigt, — wie häßlich 
endete der Tag doch für fie, der erſte, welchen fie 


chf nach langer Zeit mit fo harmlofer Freude begrüßt 


hatte. Sie faßte den Vorſatz, ſelbſt Elfriede nichts 
von der ihr zugefügten Beleidigung mitzutheilen, ſie 
fürchtete, dadurch in deren Augen zu verlicren. O, 
wie entſetzlich elend und verlaſſen ſie doch war! 
Plötzlich hob ſie den Kopf. Waren das nicht 
Stimmen. die näher als alle anderen an ihr Ogr 
ſchlugen, Schritte, die über das Moos kamen 
Noch eine Sekunde ... ju, fie batte ſich nicht ge⸗ 


täuſcht, man näherte ſich dem Platze, wo ſie uner⸗ 
ſpäht zu fein glaubte. Sollte fie fliehen! Vor 
ihr war das Lichtmeer und die Flut von fröhlichen, 
unbekümmerten Menſchenkindern, zu denen ihre 
Stimmung jetzt unmöglich paßte, und binter ihr die 
ſchwarze Waldſinſterniß. Vielleicht daß man vor⸗ 
beiging und ſie nach wenigen Minuten ihren Sitz 
wieder einnehmen lonnte. Schnell huſchte fie hinter 
die dergenden Baumſtämme, ſie fühlte ſich außer 
Stande, fetzt auch nur ein Wort zu reden. 

Es war ein Paar, welches näher kam, eine 
Dame am Arm eines Herrn. Eben ſprach er; wie 
dieſe Stimme fie zuſammenſchauern machte, dieſe 
verbaßte Stimme, jo voll und einſchmeichelnd fie 
wußte plötzlich, daß fie dieſelbe unter tauſend an- 
deren herauskennen würde, — müfle. Die Dame, 
welche antwortete, war die Freifrau. Warum fie 
nur ein ängſtliches Gefühl bei der Entdeckung über⸗ 
ſchlich? Hatte fie jene Beiden nicht unzählige Male 
mit einander reden ſehen, warum ſollten ſie nicht 
auch jetzt zuſammen ſich des fhönen Sommerabends 
freuen 7“ 

„Eine Bank,“ ſagte Ottilte und zog den Grafen 
mit auf dieſelbe nieder, „laſſen Ste mich ausruhen. 
Wie prächtig die Nacht iſt, wie froh die Menſchen 
ſind — und wie elend ich bin!“ 

Sie ſagte das in einer jo eigenen, jo ſeltſam 
betonten Weiſe. 

„Sie, Couſine t treiben Sie ihren Scherz mit 
mir? gab Erbach zurück. „Suchen Sie dazu eine 
gläubigere Seele!“ 

„Eine Seele, ja, das ist's, wonach ich ſuche, 
denn ich, ich bin in Gefahr, die meinige nurettbar 
zu verlieren!“ kam es leidenſchaftlich über ihre 
Lippen. „Denken Sie, was Sie wollen, Walter, 
ich muß endlich ſagen, was ich ſo lange verborgen, 
muß die Laſt abſchütteln, die ich ſo lange Jahre 
reſignirt getragen habe wie eine Sklavin!“ 

„Ottilie,“ fiel er ſenft ein, und Hertha ge- 
wahrte, nein, ſie fühlte, daß er nach der Hand der 
ſchönen Frau griff, „Ste reden im Fieber .. ich 
verſtehe Ste nicht ich bielt Sie für eine glück 
liche, zufriedene Frau, find Sie das nicht? Alle 
Annebmlichketten eden Ihnen zu Gebote, Ste ſind 
geliebt, gefeiert!“ 

„Geltebt!“ gab ſie in ſchneidendem Tone zurück, 
„wie gel ebt? Wie ein Haushund, eis luxuriöſes 


The Interpreter, 


Englisches Journal für Deutsche. 


mit erläuternden Anmerkungen, Voeabulaire und neuer Aussprachebezeiehnung des Englisehen. 


Vorzüglich als Leetüre und für das Selbststudium. 
selben (Post, Buchhandlung oder direct) nur 1 M. 75 Pf. —1 Fl. 5 Kr. ö. W). Probenummern gratis. 
Herausgeber: Emil Sommer — Edenkoben, Rheinpfalz. 
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Grabow 
Heute, Mittwoch, Abends 7½ 
Herr Prediger Mans 


Lutheriſche Kirche in der Reuſtadt. 
Heute, Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſtonspredigt. 
err Paſtor Odebrecht. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Aultions⸗Anzeige. 


Am Donnerftag, den 17. April er., Vormittags von 
9, Uhr ab, ſollen auf dem Bahnhofe zu Greſswald 
gegen fofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden öffent: 
10 verkauft werden: 

circa 17500 Kg. alte 2 Em. hohe Schienen, 


2300 kupferne Feuerbuchten, 
1960 ſtählerne — 
altes Ruben, e 

m melzeiſen in Brocken, 
wangen von Sieberöhren, 


2 80 6 
ein dier e 


K * dee ee 


re, 
eiſerne Telegraphenkörbe, 
Naben 3 Pe Telepraphen 
u optiſchen raphen, 
et 4 ER 
ernenſtützen u. Flügel ſtützen 26. 2%, 
Telegraphenleitern, 0 
hölzerne Telegraphenſtänder, 
Kg. gußeiſerne Schienenſtühle zu Weichen, 
„ Makulatur⸗Papier, 
00 „ alte Zeugabfälle, 
„ ſowie eine Menge alter Geräthe, 
wozu Käufer hiermit eingeladen werden 
Die näheren Verkaufsbedingungen ſind im 
Termine an Oxt und Stelle oder auch vorher 
freie Anfragen von der Registratur unſeres 
Büreaus hierſelbſt zu erfahren. 
Stettin, den 22. März 1879. 


Direktorium. 


ie Unterrichtszirkel 


für junge Mädchen in Literatur, Aufſatz, Geſchichte und 
Kunſtgeſchichte Geographie, Phyfik, Franzöſiſch, Engliſch, 
Zeichnen, Malen, Schneidern, Pütz machen und Wäſche⸗ 
zuſchneiden finden wie bisher ſtatt 8 . 
Nen eingerichtet ſind: Ein Zirkel für Handarbeiten 
er Art und ein Zirkel für Rechnen 
ür Engliſch und Franzsſiſch find je zwei Zirkel ein⸗ 
gerichtet: Einer für Theilneh merinnen. welche wenig, 


1 2 ame 2 


46 
2750 
700 


Auktions⸗ 
auf porto⸗ 


der andere für ſolche, welche mehr in der Sprache vor⸗ Phi 


geſchritten find. a 
Der Unterricht wird von hieſigen namhaften Lehr⸗ 
kräften ertheilt, der Sprachunterricht von Ausländern. 


Penſionat I. u. E. Arnold, 
Danzig, Sandgrube 28. 


ei Paſſions betrachtung: 


Mu? 


Die Berliner 


Arud. 


Nach dem Beſchluſſe der Bürgerverſamm⸗ 
lung vom 13. März und des Bürger⸗ 
vereins vom 7. März wird 


am 3. April, Abends 8 Uhr, ein 


Feſteſſen der Bürger 


im Saale des Herrn P. Devantier, Pö⸗ 
litzerſtraße A, flattfinden, zu welchem die 
geehrten Mitglieder der Buͤrgerpartel hier⸗ 
mit eingeladen werden. Preis für Couvert 
einſchließlich der Muſit 1 Mark 75 Pf. 
Für gutes Eſſen it Sorge getragen, ebenſo 
guten Wein und echtes Bier. Für 
mitgebrachten Wein beträgt das Korkengeld 
50 Pf. Wir bitten alle Gäſte, in feſt⸗ 
licher Stimmung zu erſcheinen und allen 
Aerger zu Haufe zu laſſen. Die gute Laune 
ſoll den Vorſitz bei Tische führen. Die 
Tafelordnung wird das Nähere mittheilen. 
Tafel⸗Billets (inel. Muſik) a 1,75 M. 
find in den Exped. des Stett. Tagebl., 
Mönchenſtraße 21, gr. Oderſtraße 11 und 
Kirchplatz 3, ſowie bei Herrn Schloſſer⸗ 
meiſter Petermann, gr. Laſtadie 19 
zu haben und erſuchen wir, dieſelben wegen 
eſtſtellung der Couvertzahl recht bald ab- 
zuholen. 


„Die Anmeldungen der Theilnehmer müſſen 
ſpäteſtens bis zum Mittwoch Mittag er⸗ 
folgen. Demnächſt werden die Liſten ge⸗ 
ſchloſſen 


Das Bürger⸗Komitee. 


WN. Grassmann. 
— —————— 


großes, ſchönes Haus, Mitte der Stadt, ſoll 

100008 halber bei einer Anzahlung von 8000 bis 

u 25 Thalern preiswerth verkauft werden. Netto⸗ 
eberſchuß nach Abrechnung der Abgaben und Miethe 
u Wohnung 1000 Thaler. 

Rn dreffen unter E. Mi. 58 werden in der Expedition 
es Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Inhalt beider Blätter völlig verschieden. 


Wöchentlich 1 Nr. Quartalpreis jedes der- 


Hrüger, General⸗Agent, 
"Stettin, Bollwerk 24. 


=] enthält erprobte Anddeif 

Ad Seionsegandlung und Neitgn zen ili f U. 

= matismus. a iche an biefen Uebeln oder 
— den, Sin nden Buß 


*) Preis 50 Pf., vo in Otte Spaethen’s 
Buchhandlung, weiche baffelde gegen 60 Bf. in Bike 
marken franco überallhin verſendet. 


Königl. Preuss. Staats-Loiterie. 


Ziehung 1. Klasse: d. April 1828. 

5 Die Erneuerungsloose 
der Schl.- Holst. Lotterie 
4. Classe ſind bis 6. April 
cr. & 8%, Mark abzuholen! Dr 


ar einige Kaufloose 
a . . 
— Gewinne: 1 Mobiliar von 


ieh. 16. 
7 2 Nussbaumholz, W. 2380 
Merk. — 1 Vie 
Phaäten, W. 103% Int, Base 
Uhren, Ketten, silb. Löffel zc., el, 


Leinenzeug u. |. w. (563 Gewinne, 


W. 
Mek), ſowie Pferde- und Gewerbe-Lo 
eder Art wie bekannt! (Auswärtige 15 Pf. 


G. A. Kaselow, 


Aeltestes Lotterie 


Neubrandenburger 


Pferde - Totierie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und 9 595 a er im Werthe von 
1 2 


- ‚000 Ma g 
80 Stück edle Reit⸗ und Wagenpferde. 
200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken, 200 Wagendecken, 
180 Trenſenzäume, 180 Reitſtöcke, 40 Pferde aus Guß. 
Ziehung an: 28. Mal 1839. 
Looſe à 3 Mark ſind in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3, zu haben. 
Die Gewinnliſte wird in der Zeitung veröffentlicht. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frarkirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
legen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Stettin, K 
Mittwochſtraße 11— 12. 
-& (err. 1847). 


mit unter den Koſtenpre 


Traben naeh Ausserhalb i 


Schmudſtück, an welchem ſich das Auge erfreut! 
Uad ſeltſt, wern ich geliebt wäre mit jener Alles 
uberſtrömenven Leidenſchaft, wie ich geliebt zu fein 
wünſche, Walter" .. , ſie ſtockte und fuhr dann 
tief aufathmend fort, „was nützte das, wenn mein 
tigtnes Herz nicht Befriedigung fände?“ 

Er wagte es nicht, ſie zu unterbrechen, und 
bielt noch immer ihre firberheiße Hand in der 
ſeinigen. 

„Sie ſollen Alles wiſſen,“ fuhr die erregte Frau 
fort, „ich gab mich Wirning zum Weibe ohne Liebe, 
ich wollte reich ſein und glaubte mein Herz durch 
Vernunft zu regieren. Ich blieb Jahre hindurch 
eine pflicht reue Gatun, weil ich mich ſtark fühlte, 
— jetzt bricht der Boden unter meinen Füßen, 
mein Herz lehnt ſich auf gegen die Berſtandesherr⸗ 
ſchaft, und ich — — bin ſtolz, froh darüber, ich 
liebe!“ 

„Arme — Ottilie!“ ſagte er mitleidevoll. 

Sie überhörte ſeinen Einwurf. 

„Was ſoll ich von den Kämpfen reden, die 
Liebe iſt ſtärker als alles Andere, und fie giebt 
mir auch den Muth, alle Schranken zu vurchbrechen, 
ſelber meine Schwachheit zu geftehen . ." 

Hertha preßte beide Hände gegen ihr pochen des 
Herz, ihre Sinne drohten zu ſchwin den 

„Walter, Walter ich kann nicht leben ohne 


Dich. 


lam es dann balb aufjubelnd balb 
ſchluchzind aus Ottiliene Munde und ibr Haupt 
ſank an ſeint Bruſt. 

Ob Schreck oder freudige Ueberraſchung dem 
Grafen die Sprache raubtt, od er die rothen, 
ſchwellenden Lippen nicht verlangend zu den ſeinen 
binaufgeneigt ſah? Es war eine Sekunde lang 
Mil, dann riß eine energiſche Hand plößlich das 
röihliche Frauenhaupt von feiner Schulter zurück, 
ein blaſſes Geſicht mit großen dunklen Augen blickte 
auf das Paar bernieder und eine bebende Stimmt 
flüſterte: 5 

„Iltehen Sie, Frau von Wirning, Ihr Gatle 
kommt!“ 

Die Freifrau richtete Ah auf. 

„Mag kommen, wer will!“ 

„Nein, nein, Ottilie,“ warnte Erbach, „nur jetzt 
leinen Eklat!“ 

Hertha drängte die Aufgeregte nach der andern 
Seite. 

„Dort hinüber, Sie haben nur wenige Schritte, 
— um des Himmels willen!“ 

Kaum ſchlugen die Büſche hinter der Freifcau 
zuſammen, ſo ſank Hertha halb ohnmächtig auf den 


Sinne fat völlig ſchwinden. Graf E bach ſtütz'e 


und auch nichi, daß in eben dem Augenblicke der 


alte Freiherr unter die Baumgruppe trat, wie über- 
raſcht zurüclfuhr und dann mit vor Grimm und 
Zorn bebender Stimme fragte: 

„Slöre ich? Eine ſchöne Nacht, wen haben wir 
denn da?“ 

Gerade jetzt ſtieg, nur wenige Schritte von der 
Moosbank entfernt, ein ganzer Schwarm pꝛaſſeln⸗ 
dee Raketen empor und beleuchtete die Gruppe. 
Herr Flüchtig batte dieſen Koup bis zur richtigen 
Zeit, wie er meinte, aufgeſpart. 

„Hertha, — der Graf —“ es war, als ſänke 
unter dieſem Ausruf eine Bergeslaſt von dem Her- 
zen des alten Mannes, „ah, ich bitte tauſendmal 
um Verzeihung.“ 

Hertha öffnete langſam die Augen. 

„Nur nicht erfchroden, Kleine,“ lächelte Herr 
von Wirning, „wenn man fo weit iſt, muß man 
ſich auch bald daran gewöhnen, vor aller Welt als 
zuſammengebörig betrachtet zu werden!“ 

„O, o!“ war Alles, was ſich der gequälten 
Bruſt des Mädchens entrang, ſie ſprang auf und 
fand doch nicht die Kraft, binwegzueilen. 

Graf Erbach ſab ſehr blaß aus, dennoch zeigte 


verlaffenen Sitz, die entſetzliche Angſt ließ ibre feine Miene aber eine gewiſſe Eutſchloſſenheit. 


„Sie wollen jagen, verehrter Freund ..“ 


ior Haupt, „armes Kind!“ fie gewahrte das nicht fragte er. 


Es flog etwas wie Argwohn über die Züge des 
FJorſtwaanes. 

„Nichts als — daß es ſehr wenig ſchön mwält, 
eine Komödie zu ſpielen, — die Kleine da fleht 
unter meinem Schuß. . und deshalb, mein Her 
[Graf, werde ich auch nie dulden, daß man ihr am 
ders als mit ehrlichen Abſichten naht!“ 

„Und ich ſetze voraus, daß Sie mich als Ehren‘ 
mann betrachten!“ fiel Etbach ein und griff nach 
Hertba's ſchlaff herabhängender Hand, — „und ſo⸗ 
mit ſtelle ich Ihnen in Fräulein Hertha Stein meint 
Braut vor!“ 

„Bravo, bravo, das konnten Sie ja gleich jagen, 
hätten ſich dann nicht die Erinnerung von meine 
Seite zugezogen. .. Ja, kleiner Lebensretter, uus 
müſſen Sie mir einen Gratulationskuß geſtatten, 
ohne den thut's ſolch' alter Förſter nicht, der bring 
Glück! es iſt wirklich überraſchend, aber um ſeo 
beſſer. Habe die Kleine immer für Ihre Wider 
ſacherin gehalten. So geht's aber gewöhnlich, iM 


Leben wie in den Romanen, erſt Haß, dann Lieht T' 


Den Kuß geſtattet der Bräutigam doch wohl!?“ 


Hertha ſah ihn mit geiſterhaſten Blicken an, fuhl j 


mit den Händen an die Schläfen, als müſſe fie 

gewaltſam faſſen, ihre Lippen zuckten, fie konnn 
aber nicht reden. 
g Fortſezung folat.) 


Das im Franzburger Kreiſe und Ahrenshaeger 
— — belegene, zum Freiherrlich von Mecklen ⸗ 
burg⸗Pantlitzer Fideicommiß gehörige Rittergut Ahrens 
hagen 2039,51 preußiſche Morgen groß und eingefhäßt 
zum Grundſteuer⸗Reinertrage von 3518,62 Thlen., ſoll 


von Johannis er. ab anderweit auf 18 Jahre öffent⸗ 


lch meiſthietend verpachtet werden. Zum öffentlichen 
Aufbot dieſer Pachtung habe ich auftrogsmäßig Termin 
auf den 23. April, Vormittags 11½ Uhr, in meiner 
Wohnung, Semlower Straße Nr. 44 hier, anberaumt, 
wozu ich Pachtliebhaber mit dem Bemerken einlade, daß 
die Beſichtigung nach vorgängiger Meldung bei dem 
jetzigen Herrn Pächter freiſteht und die Bedingungen bei 
mir zu erfahren ſind. 
Stralſund, den 21. März 1879. 
C. W. Fabrieſus, 
Juſtizrath. 


Caſſee 


billiger und wohlſchmeckender zu machen, dient ein 
kleiner Zuſatz von ; 
Feigen⸗Caffee (geröſteten Feigen), 
wovon Lager vorzüglichſten Fabrikates in der 
Pelikan⸗Apotheke, Reifſchlägerſtraße 6. 
1. Sorte & Pfd. 10 Sgr., 2. à Pfd. 8 Sgr. 
Anweiſung: Anſtatt z. B. ſrüher 3 Loth Boh⸗ 
nencaffee, nehme man nur 2 Loth und ½ Loth 


Echten Holländer Käfe, 
„ weißen und grünen 
Schweizer Käſe, 
„ Limburger Käſe 
empfiehlt billigſt 


Carl Stocken Nachf. 
Steinkohlen. 


Prima engliſche Maſchiner⸗ und Haus⸗Kohlen ex YA 


Schiff offerirt zum außerordentlich billigen 


Preiſe. 


A. F. Waldow, 


Comtoir und Lager: Waſſer⸗ und Wieſenſtr.⸗Ecke, 
gegenüber der Neuen Brücke 


Gardinen. 


Nachſtehende e Saiſon offerire hier⸗ 


Möbel-Nipfe und Damaſt, 
Elle 50 Pf., 1 M., 1 M. 20 Pf. 2 M., 3 M. 


Berlin Ss. 
II. e Esse. Kommandantenatr, 49, 


Einsegnungs- 
Geschenke 


eell u. preiswerth 


lfenidewaäaren-Laser. 
SEILER ATZE 


Eine gut erhaltene 


Locomobile 


(3 Pferdefraft), welche noch fortwährend im Betrieb iſt, 
hat preiswerth zu verkaufen 
P. Mlinkenberg, gr. Laſtadie 84. 


Bretter und Bohlen 


in allen Dimenſtonen und Qualitäten, trocken aus dem 
Schuppen, ebenſo Dachlatten offeriren billigſt 
Pilz & Vollbrecht, 
Ziegenthor, 3. Hof. 


ausgeführt. 
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Neues Abonnement. 
Redaction: E. Dohm. 
Illuſtrator: W. Scholz. 
In Bild und Wort: ae und pikant! 
Preis pro Quartal 2 M. 25 Pf. bei allen 
Poſtämtern und Buchhandlungen. 
Die Verlagshandlung 
Hofmann « Comp. 
in Berlin, Kronenſtraße 17. 


2 Oberwiek. 


Sammet-Paletots 


aus echtfarbigem, eylindrirten Stoffen, 


Regen-Mäntel 


aus dekatirten, waſſerdichten Stoffen, 
in neueſten Facous, ſind in großartiger Auswahl vorräthig. Meine Fabrilate 
zeichnen ſich wie bekannt durch tadellojes Sitzen, geſchmackvollſte und ſauberſte 
Ausführung und außergewöhnliche Preiswürdigkeit aus. 


- Damen - Mäntel-Tabrik 
Julius Wonasch. 


Stettin, obere Schulzenſtraße 13 u. 14. 


Beſtellungen, ſowie Auswahlſenduagen nach außerhalb werden prompt 


PPP TEEN LEE 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt 


Ofener Hunyadi-Janos-Bitter wasser 
empfing ich direct in Wagenladung, theils loſe, theils in Kiſten, und halte daſſelbe 
beſtens empfohlen. Zum Preiſe meiner Detaillifte geben . 
Die Pelikan⸗ Apotheke, N-ifichlägeritraße Nr. 6. Greif⸗ Apotheke, Neuſtadt, 
Adler⸗Apotheke, Laſtadie, Victoria ⸗ Apotheke, Grünhof, Germania» Apotheke, 


Dr. M. Lehmann. 


1879, 2. Quartal. 


Kladderaläist 


davon auch ab: 


Hauptniederlage 


7 


empfehlen 


Padedecken, 
Ceihhinden 


sämmtlicher natürlichen Mineralbrunnen: 
nnn BERBESESETTSERRE 
1 Spandnuerntr. 22.50 EZ IReifschläge 


Zur Waſſerkur WE 


‚ Jrotfie u. 
Padehandtücher 
zu billigſten Breiien. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Stettin, 
str. 13. 


Hadelaken, 


Schlesischen Ober-Falzbrunnen 


Alleinige 


Pflaſterſteine (Kopfſteine) 


ſind zu verkaufen 
Bredow, Waſſerſtr. da. Brockhof 


So Filialen in Deutsch 
land ſeit 1876. 

Neue werden ſtets gern vergeben. 

Weinhandlung m 


führung chemiſ 
unterſuchter, garantirter reiner ungegypfte 

franzöſiſcher Weine in Dentſchland. 
— Zur Nachricht. mu 

Vom 1. April wird ſich mein Geſchüf 
Er Schulzenſtraße 41 befind 
und habe ich die Führung deſſelben de 
Herrn P. Bell übergeben. In de 
Händen dieſes Herrn, welcher ſchon lau 
in Stettin durch feine Thätigkeit bekannt 
iſt, hoffe ich, daß meine hieſige Filiale ! 


Die Weinſtube nebſt Reſtauration w 
einige Tage ſpäter eröffnet. 
Hochachtungsvoll 


Berlin, Breslau, Leipzig, Stettin 
Hannover. 

Für Zahnleidende. 

Bei Aufgabe meiner Praxis bitte ich meine Pati 


das mir geſchenkte Vertrauen Herrn Georg Hu 
hors übertragen zu wollen. 


A. Teseler 

Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich mich #% 

Einſetzen künſtlicher Zähne und Gebiſſe, ſowie zur A 
führung aller Zahnoperationen. 

Georg Humpborg, Mönchenſtr. 10. 


Siellungen in jeder Brauche, als: Inſpektoren, Geh 


ner, Komtoirboten, Hausdiener ꝛc., werden nachgewie 
durch Stuekert, Schubſtraße g. 


Commis⸗Geſuch, 
Ein . junger Commis für Colon 
geſucht. Off, mit Marke für Rückantwort an die Cen 
Ann.⸗Exp. „Phönix“ Eiſenach in Thüringen. 7 
Stellungen in jeder Branche werden nachgewie 
durch uchert, Schuhſtr. 9, 1 Tt. 
„Eine erfahrene Schneiderin empfiehlt ſich zur M | 
tigung eleganter Koſtüms in und außer dem Haufe 
— Breiteſtr. 67, 3 T5 
20,000 M. werden zur 1. Stelle auf ein Sau 
guter Lage der Stadt u. der Hälfte d. Fenerkaſſe . 
1. Juli geſucht. Adr. unter A. 20 B. in der Erh 
des Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Ich ſuche auf mein Grundſtück 2000 —4000 Thlr. 
Selbndarleiher bitte ihre Adreſſen unter S. T. in 
Exped des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, niederzule⸗ 
2700 Mark ſind innerhalb der erſten Hal 
a rt der Feuerkaſſe zum 1, Juli 4 
zuleihen kleine Wollweberſtraße 8, 2 Treppen 
450 Thlr. Kinderg.ſ.ſof z. 1. St. auszul Grab., Münzft. , 


Stett. Stadt- Theater 


Mittwoch, den 2. April 1879: 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Direktor Max 8 


— l mann aus Königsberg. 
nen fing ich in friſcher diesjähriger Füllung, theils loſe, theils in Kiſten und halte 
len heiiena empfohlen. um Preise meiner Detailliſte geben davon a 6 2 on Juan. ar 
— | Die Welitan-dtpothelk, gef lägerſtr. 3 Geifeanpothe e, — Adler - | Dos 3 in en Kon Gen 0 
[43] Ü R 5 e, ü 5 BETA Er A 
* San ER ne NT IE 1 We. 3 ril 1879. 

5 um 17. Male: 

F 1 

| — Lehmann. | Bocior Klaus. 
aupiniederie > sammitliıcher nal her Mineralbrunnen. Sufifpiel in 5 Akten von Adolph LArronge. 4 
ꝗ— —8 — , . Wallner - Thenters in BEL 
EEE Suamdnuermte. 77. BEER Keifschlügerstr. 13. n Klaus — — 4 Bar 


Ans Cars de Frau 


Weinſtuben z. Eil 


Unterſtützung des Publikums genießen wil) 


1 . 


Oswald Nier, ] 
Nimes, Marſeille, Dresden, A 
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